
tion und Existenzsicherung, als Bausteine der
eigenen Zukunft gebrauchen; cine Erziehung, die
von der Einstellung ausgeht: das Kind gehôrt uns:
den Eltern, uns: der Gesellschaft, uns: dem Staat;
cine Erziehung, die zum Ziel hat, das Kind zu dem
zumachen, wasman selbst môchte,daß es sei.

Besitzergreifende Erziehung - um zu verstehen,
was damit gemeint ist, brauchen wir nicht in das
Arsenal der "Schwarzen Pâdagogik" zu greifen, das
Katharina Rutschky aus einigen Jahrhunderten
erzieherischen Denkens und Handelns zusammenge-
tragen hat; wir brauchen nicht das Dunkel un-
bewußter Vergewaltigung durch Erziehung zu be-
mùhen, das Alice Miller psychoanalytisch aufzu-
hellen versucht hat. Vielmehr finden wir den Reflex
solcher besitzergreifender Erziehung in jeder
vernùnftigen Erziehungskritik durch die Jahrhun-
derte. Zum Beispiel bei Friedrich Schleiermacher,
1799, in einem Sendschreiben, in dem es um die
Erziehung jùdischer Kinder im christlichen
Deutschlandgeht:

"... aber wie lange istes nicht schon das letzteAsyl
unserer Aufklàrer, wenn sic inné werden, dafi es hic
und da mit ihrem Geschâft nicht recht fort will, die
gegenwàrtige Génération aufzugeben, und ihre Be-
mùhungen ausschliefilich der kunftigen zu widmen.
Wenn aile Volksschriften und Volksreden nichts
helfen, so wirft sich der unglùcklicheMenschenfreund
in diePâdagogik undKatechetik. Wird mannicht dièse
Maxime auch dem Staat zu semer Verteidigung unter-
legen ? (Die Nachkommenschaft der Juden) kônne
doch alsdann nicht mehr in den Grundsàtzen der
jùdischen Immoralitàt aufwachsen: sic wiirde, wie
andere Kinder, cine reine Moral und cine grofie
Verehrung des Vaterlandes in unseren trefflichen
Schulen einsaugen, wo das Vaterlàndische überall der
herrschende Stoff ist, und ailes in moralische Form
gegossen wird.Mir ist dièse Aufklârungsmanier immer
sehr veràchtlich vorgekommen, weil ich weniger an die
Wirksamkeit des Einredensals an den Scharfsinn und
richtigen Blick undan den Beobachtungssinn der Kin-
derglaube."

Oder bei Ellen Key, 1902, in ihrem Buch "Das
Jahrhundert desKindes":

"Das Kind hat seine eigene unendliche Welt, um
sich darin zurechtzufinden, sic zu erobern, sich
hineinzutràumen - aber was erfàhrt es ?Hindernisse,
Eindringen, Zurechtweisungen den lieben langen Tag.
Das Kindsoll immer irgendetwas bleiben lassen, oder

etwas anderes tun, etwasanderes finden, etwas anderes
wollen,als was es tut oderfindet oder will;immer wird
esnach einer anderen Richtunggeschleift, als nach der
sein Sinn weist. Undaildies oft auspurer Zàrtlichkeit,
aus Wachsamkeit, aus demEifer zurichten, zu raten,
zu helfen, daskleineMenschenmaterialzueinem voll-
kommenen Exemplar in der Modellserie 'Musterkin-
der'zuzuhauenundzupolieren!"

Oder - ein letztes Beispiel aus unserer Zeit, aber
aus einer anderen Gesellschaft - beim Régisseur des
sowjetischen Films "Ist es leicht, jung zu sein ?",
1987:

"Vorlàufig brauchen wir die Jungen lediglich als
Bausteineder Zukunft. Unddeshalbbemiihen wiruns,
sic zurechtzustutzen, damit sic so werden, wie wirsic
sehen wollen. Abersic lassen sichnicht zurechtstutzen.
Wir vertrauen ihnen keine ernsthaften Aufgaben an,
schirmen sic von den Kompliziertheiten desLebens ab
undnehmenihnen jedwedeInitiative."

Was die Verbreitung von Formen der besitzer-
greifenden Erziehungbetrifft, ist festzustellen, daß es
darin erhebliche Unterschiede zwischen Familien in
ein und derselben Gesellschaft, daß es erhebliche
Unterschiede zwischen Gesellschaften und daß es
gewichtige Wandlungen im historischen Zeitverlauf
gibt.

Fur die Bundesrepublik Deutschland verweisen
empirischeUntersuchungen aufeinbreitesSpektrum
von Erziehungszielen, Einstellungen zuKindern und
Erziehungspraktiken in Abhàngigkeit von der
eigenen Lebens- und Sozialisationsgeschichte der
Eltern, ihrem Bildungsgrad, ihrem sozio-ôkono-
mischen Status und der ehelichen Zufriedenheit. Im
historischen Zeitverlauf ist tendenziell cine verstàrk-
teOrientierung von Eltern an denBediirfnissen ihrer
Kinder festzustellen. In einer der neuesten Unter-
suchungen unter dem Titel "Zur Verànderung im
Eltern-Kind-Verhàltnis seit der Nachkriegszeit"
(Yvonne Schûtze, in: Wandel und Kontinuitàt der
Familie in der Bundesrepublik Deutschland, Stutt-
gart 1988) kommt allerdings ein fur unser Thema
aufschlußreicher Zusammenhang zum Vorschein: in
dem Maße, in dem das Kind cine zentrale Stellung in
der Familie einnimmt, treten

- auf Kosten der
Respektierung der Eigenstàndigkeit des Kindes -
Formen der besitzergreifenden Erziehung oder
Formen der besitzergreifenden Liebe hervor.Dieser
Zusammenhang kommt einerseits in der unmittel-
baren Nachkriegszeit, andererseits in der Zeit seit

BulletindePAnee

Numéro 64 31décembre 1988

7


